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meisters, das Krankenhaus, der Friedhof (heutige Wilhelmsplatz), eine
Ziegelhütte und die Quantzenmühle; sonst war alles Garten-, Acker-
uud Wiesenland. Weit draußen stand der Galgen. Am östlichen Ende
der Mauer kam der Mühlgraben an Offenbach heran; er hieß später
Schnegelbach und floß in den Main. Die Quantzenmühle wurde von
ihm getrieben. Ein anderes Wasser daselbst war der Mühlbach. Er
floß unter der Stadtmauer hindurch über den später angelegten Kleinen
Biergrund in ein großes Wasserbecken. Es hieß „der Wasserwag"
(Wog); sein Abfluß ging in den Main. Offenbach war also, wenn
auch keine eigentliche Festung, doch mit Mauern und Wasser umgeben;
nur im Westen war das Stück von dem Ende der Frankfurter Straße
bis zum Main offen als „Weg nach dem Mayn."

2. Unsere Stadt war zu jener Zeit ein unbedeutender Flecken mit nur
einigen engen und winkeligen Gassen in dg Nähe des Schlosses: die
Schloßgasse, Schloßgrabengasse, Kirchgasse, Borngasse, Sandgasse, Mühl¬
gasse, ein Stück der Glockengasse. — Die Verwaltung führte damals
ein Schultheiß mit den Schöffen; sie hatten auch die Ortspolizei und
die niedere Gerichtsbarkeit auszuüben.

25* Gffendach und Umgegend tut 30 jährigen Kriege*
1618—1648.

1. Zu Ansang des 30 jährigen Krieges regierte Wolfgang Ernst
über Offenbach. Sein Sohn Wolsgang Heinrich stellte sich während des
Krieges mit 400 Mann in den Dienst des Herzogs Christian von
Vrannschweig, der für die Sache der Protestanten das Schwert gezogen
hatte. Als in der Schlacht bei Höchst am Main Christian von Braun¬
schweig durch Tilly eine Niederlage erlitt, wurden Wolsgang Heinrich
und sein Vater des Landfriedensbruchs und Aufruhrs angeklagt und
beauftragt, allen Schaden zu vergüten, den die Kriegsvölker des Herzogs
von Braunschweig und des Grafen Ernst von Mansfeld in dem Gebiete
des Landgrafen von Heffen angerichtet hatten. Der Reichshofrat in
Wien sprach sie jedoch frei.

2. Einige Zeit darauf verteilte Wolfgang Ernst das Land unter
feine Söhne; allerlei Mißhelligkeiten hatten ihm die Freude an der
Regierung verdorben. Bei dieser Verteilung fielen Offenbach und mehrere
andere Orte der Umgebung an Wolsgang Heinrich. Da nun während
des Krieges auch unsere Gegend verschiedentlich geplündert und ver¬
wüstet worden war, ließ der neue Herr das Offenbacher Schloß mit
Graben und Wall umziehen, um es gegen etwaige plötzliche Überfälle
zu schützen. Der Kurfürst von Mainz erklärte aber, die Befestigung sei
nachteilig für die kaiserliche Armee und schickte darum am 20. Oktober
1628 ganz plötzlich 2000 geworbene Kriegsknechte mit drei Geschützen
von Steinheim nach Offenbach, um die Befestigungen des Schlosses zu
zerstören. Der Graf war gerade abwesend. Seine Gemahlin ließ ver¬
gebens um Schonung bitten. Die Thore wurden gesprengt, die Wälle


